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Die rechte Weisheit in Spieksachen.
Eine Betrachtung vor Weihnachten.

Da« krankhafte D rängen , die K inder sobald a ls  möglich 
ihrer kindlichen Natürlichkeit herauszuheben, sie fü r gesell- 

"o,östliches A uftreten zuzustutzen, auf Kosten der Gesundheit ihre 
Ästige Thätigkeit im höchsten G rade anzuspannen, um  der eige- 
E" wie der E lte rn  heillosen Eitelkeit zu genügen, sie in fast 

A - V ergnügungen mit einzuführen, durch große Reisen, durch 
Aufenthalt in  B ädern , wohl auch durch Kindergesellschaften und 
??lle frühzeitig zu sättigen, hat auch das zur E rfreuung  des 
o'"decherzens und zur ruhigen naturgem äßen Weckung des 
Ästigen Lebens dienende Spielzeug stark beeinflußt und dein 
W>zen Spielzeug die Einfachheit genommen, so daß fast n u r  

, in allen S tän d en , Völkern und Ländern dienende Klapper 
L ie b e n  ist. D ie Wissenschaft m it ihren vornehm ausgestatteten 
, ioerbüchern, M ärchen, Zusammensetzspielen von Landkarten 
''0 GeschichtStafeln, Maschinen, physikalischen Instrum enten , 
^Mischen M odellen u. dcrgl. ist fast bis zum S äu g lin g  im 
eaelkissen gedrungen und die überreiche P rach t in  der Aus- 

oaitung hat die einfachen Spielzeuge besonders der sächsischen 
Industrie, die w eltberühm ten Schachteln m it den schmucken 
^chhüfen, G ärten , Schafhcerden, B auerhäusern , Kochgeschirren, 
?oizsoldaten, voran  die in  allen Ecdtheilen bekannte „Arche 
. aus  dem Erzgebirge, ganz verdrängt, so daß die erzgebir- 
!!>>che In d u s trie , wenn sie nicht in  das Schwindelgeschäft der 
"M e ile n  B azare m it den unw ürdigen und m angelhaften Mach- 
^rken m it e in tritt, ihr Absatzgebiet auch im A uslande verliert.

"ü hat zwar in  neuerer Z eit der Aufschwung in  der P uppen- 
-st "  eine neue Thätigkeit hervorgerufen, aber diese Puppenw elt 
" oo» den großen S tä d te n  P a r is ,  B erlin , W ien rc. in so vor- 
khine Form en gedrängt worden, daß in  der T b a t auch hier 

,'eder den jugendlichen Mädchen eil» nicht geringer Schaden 
^aufwächst. Diese M odedamen, vornehm von unten  bis oben, 
"b das Kind kaum sich nahen möchte, m it beweglichen Augen, 

i ! Maschinerie im  In n e rn  zum Sprechen einiger W orte, m it 
s ? ^ r  F risu r » la  Llopo, in  Spitzen gehüllt, nach allen S e iten  

"stlerisch ausgestattet —  mögen sie in  der kunstreich auf- 
rau sch ten  W iege liegen oder in» Gesellschaftscercle der P uppen- 

sitzen —  reine Modelle nach dem M odejournal, sind wohl 
I ^ a c h  angethan, in  dem 3jährigen Mädchen den S in n  zu 

cherlichx,, Ausschreitungen der Diode zu wecken und es syste- 
n^fch  zur albernen Z ierpuppe heranzuziehen. —  F ü r  die 

Naben ist nicht weniger G efahr vorhanden in  der übertriebenen 
» M ta ttun g  der beliebten S o ld a ten , die nichts mehr von der 

"  des guten alten  Z innsoldaten haben, dessen romantische

Lebensgeschichte Andersen in  einem lieblichen M ärchen nieder­
gelegt hat. D azu vermögen auch die m it viel T a le n t ausgebuch­
ten Spielzeuge, die die neuesten technischen, physikalischen, chemi­
schen Erfindungen zu kurzer und sinnloser S p ie lere i herabw ürdi­
gen, —  in  G ang  zu setzende Dampfmaschinen, fahrende S e e ­
dampfer, heizbare Lokomotiven m it ganzen Eisenbahnzügen, kom- 
plizirte Schießwaffen, Telegraphen und Telephone, Feuerwehr- 
geräthe, Kriegs- und Velagerungswerkzeuge n. dergl. —  ihren 
eigentlichen Zweck durchaus nicht zu erreichen, schaden sogar, da 
sie unverdaubare Vorstellungen erzeugen, dem Kinde nicht n u r  
nicht N ahrung  fü r die Phantasie  geben, sondern den selbst- 
schöpferischen D ran g , die S pielw u th  ertödten und bei der er­
weckten Neugierde die Zerstörungslust nähren.

D a s  gesunde Spielzeug muß darnach angethan sein, dein 
Kinde freien R aum  fü r seine eigene Phantasie zu lassen und 
sich eine W elt au s eigener Erfindung zu schaffe», muß dem 
A lter und der Vorstellungskraft des kindlichen Geistes angepaßt 
sein und ihm nicht ein erst künstlich zu weckendes oder durch 
lange, unterrichtsähnliche Erklärungen verständlich werdendes 
V ergnügen bieten. —  W ie mögen da die einfachen Dorskinder, 
denen die glänzende W elt des Reichthums und der Ueberbildung 
verschlossen ist, in  ihrer Erfindungskunst ein leuchtendes Beispiel 
werden, wie diese Kinder m it viel G en ia litä t den Stiefelknecht 
zur menschlichen Gestalt herausputzen, das Fnßbänkchen, die 
Holzpantoffeln zu W agen und Schlitten  umgestalten, im  S om m er 
aus B lä tte rn  einen ganzen Brautschmuck, Arm bänder aus Beeren, 
B lum enstielen, R ingelblum en zusammensetzen, Kastanien, Eicheln 
zu O hrringeln  und Nippsachen aushöhlen, m it Bohnen und E rb ­
sen F iguren  zusammenstellen, aus S tü h le n  eine S ta d t , au s 
Büchern eine Reihe von S tu b e n  bauen, ihre Viehheerden durch 
Kartoffeln m it vier Hölzerchen und ihre Menschengestalten durch 
biegsamen Lehm, au s Hollundermark m it einer Schuhzwecke ihre 
Aeffchen schaffen rc. und dam it beweisen, welche M ann igfaltig ­
keit durch den liebensw ürdigen D ran g  einer kindlichen Phantasie 
geboten werden kann. —  Z um  Nachdenken noch eine einfache 
Geschichte. E in  V ater hatte seinem 4jührigen Söhnchcn, der 
kurz vor W eihnachteil bei der P rob e  der Feuerw ehr lebhafte 
Freudenrufe kund gegeben hatte, eine kostbare vollständige A us­
rüstung von Feuerwehrgegenständen —  Leitern, K arren , Haken, 
Stricke rc. —  m it einer ganzen Kompagnie Feuerw ehrm ännern 
auf dem Weihnachtstisch aufgestellt. D a  bringt das Dienstmäd­
chen dem Kinde auch eine G abe, ein Kaninchen auf Rädern. 
D a s  Kind läu ft von der Feuerw ehr eiligst weg, um  sein Ka­
ninchen im Z im m er auf- und abzufahren, ihm F u tte r zu bieten, 
einen S ta ll  zu ballen rc. und hat solche Freude an  dem ein­
fachen Stück, daß es sich den ganzen Abend nicht von ihm 
trenn t und es sogar m it zu B ette nim mt. D ie Feuerw ehr wird 
weislich bei S e ite  geschafft. Nach vier Ja h re n  kommt sie wieder 
au f den Weihnachtstisch. E in  neues Kaninchen fehlt auch nicht. 
D a  läuft der 8jährige Knabe zur Feuerw ehr und läßt das K a­
ninchen stehen. II r.

UoMische Jagesschau.
D ie „Kons. Korresp." schreibt: D ie W iederaufnahm e ihres 

auf E inführung  des B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s e s  im H a n d ­
w e r k  gerichteten A ntrages durch die d e u t s c h k o n s e r v a t i v e

R e i c h s t a g s f r  a k t i v  n  wird in  der Presse mehrfach m it B e­
merkungen begleitet, die jeder sachlichen B egründung entbehren. 
S o  ist irrthttmlich, wenn behauptet w ird, der A ntrag  w äre so­
eben erst vorn B undesrath  zurückgewiesen und seine sofortige 
W iedereinbringung trage somit den Charakter einer „klerikal- 
zünftlerischen" Dem onstration. D er A ntrag  ist in  der vorigen 
Reichtags-Session über die zweite B erathung  im P len u m , die 
m it seiner Annahm e m it leider n u r  knapper M ehrheit schloß, 
nicht hinausgekommen, hat m ithin dem B undesra th  gar nicht 
vorgelegen und soll einfach jetzt an  den Schluß der bisher u n ­
fertigen B ehandlung durch den Reichstag herangeführt werden. 
E s ist ebenso geradezu thöricht, wenn dem Umstand, daß der­
selbe A ntrag  auch vou dem Z en trum  —  und zwar zufällig 
ziemlich gleichzeitig —  wieder aufgenommen ist, eine besondere 
parteipolitische B edeutung beigemessen wird. D ie Förderung der 
Jnnungsbestrebungen steht seit zehn Ja h re n  m it aller K larheit 
auf dem konservativen P ro g ra m m ; das Verständniß fü r ihre 
B edeutung hat seitdem immer weitere Kreise erobert, und w ir 
freuen u ns selbstverständlich über jeden Bundesgenossen, der u ns 
diese wichtige soziale R eform  —  denn in  diesem Lichte erscheint 
uns die Aufgabe der inneren und äußeren K räftigung des H and­
werks in  erster L inie —  durchfechten hilft. Aber für die Festig­
keit des konservativen Vorsatzes, diesen Kampf nicht vor erfoch­
tenem S iege  abzubrechen, ist die F rage nach unseren Bundesgenossen 
ganz irre levant, und so wenig m an verständigerm aßen von u n s  
verlangen kann, daß w ir ein a ls  bedeutsam erkanntes Z iel von 
unserem P ro g ram m  absetzen sollen, weil es zufälligerweise auch 
vom Z en trum  verfolgt w ird, so wenig haben w ir andererseits 
m it der Ausnahme der V ertretung  der Jnnungsbestrebungen auf 
das bis vor vier Ja h re n  noch stark widerstrebende Z entrum  ge­
w artet und so wenig hat sich die konservative Fraktion in  dem 
vorliegenden F all um  die Entschließung des Z en trum s geküm­
mert. W ir können im Gegentheil versichern, daß die konservative 
Fraktion  und ihre auf diesem Gebiete führenden M itglieder es 
m it G enugthuung  begrüßen werden, wenn auch die M ittel- 
parteien  mehr und mehr V erständniß für die Bedeutsamkeit 
dieser Reformbestrebungen gewinnen und so vielleicht schon dies­
m al durch einen auf breiterer P arte ibasis beruhenden und der 
Zustim m ung des V undesraths sicheren Beschluß ein praktischer 
Fortschritt erzielt wird.

Z um  A l t e r s -  u n d  J n v a l i d i t ä t s v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  
liegt n u n  auch die B e g r ü n d u n g  vor. A us derselben ent­
nehmen w ir zunächst n u r  einige Bemerkungen über die F rage 
der Fürsorge für die W ittw en und W aisen verstorbener Arbeiter. 
E s heißt in  dieser Hinsicht: E s wird sich empfehlen, die Rege­
lung der W ittw en- und W aisenversorgung zunächst noch auszu­
setzen, um  zuvor durch die bei der D urchführung der A lters- und 
Invalidenversicherung zu sammelnden E rfahrungen  zu einem zu­
treffenderen Urtheile un ter Anderem auch darüber, zu gelangen, 
ob die In d u s trie  und die sonst in  Betracht kommenden B e ru fs­
zweige die m it der W ittw en- und W aisenversorgung nothwendig 
verknüpfte M ehrbelastung zu tragen  iin S ta n d e  sind. D ie letztere 
würde nach den hierüber angestellten überschläglichen E rm itte ­
lungen eine sehr erhebliche sein; bei n u r  60  M ark R ente fü r 
W ittw en  und n u r  30  M ark R ente fü r jedes Kind w ürde sich 
nämlich eine Belastung von rund  16 M ark auf den Kopf des

cFenz im Kerök.
Novelle von Mor i t z  v o n  Rei chenbach.

(Nachdruck verboten.)
I.

H D er Schnellzug brauste davon, der südöstlichen Landesgrenze 
t,^"lchlands zu. G rüßend stand das junge P a a r  am  Fenster, 
r>. >veiße Tuch flatterte in  der H and der jungen F ra u , und der 
n, E r s te r  Heidolf, der auf dem P e rro n  zurückblieb, blickte diesem 

wen Tuche nach und dachte:
y,i- --Sie sind glücklich. Ich  gönne ihnen ihr Glück, ich freue 
^ch  darüber." E r  w andte sich ab. D rüben  ragten die dunklen 
die -  ̂ seines W aldes auf, und der Gedanke an  die Einsainkeit, 
Ein erw artete, durchzuckte ihn wie ein plötzlicher Schmerz. 
H " ^bse F alte  tr a t  zwischen seine B rauen . E r  schüttelte den 
ll», » ^  sei er unzufrieden m it den trüben  Gedanken, die über 
de» wollten und schritt dem Bahnhofsgebäude zu. Auf
zo !. P e rro n  drängten sich B au ern  in  langen blauen Röcken, 
ff^ "e r  m it rothen Kopftüchern, Mädchen und Burschen, die über 
d,,,, einen S p a ß  lachten, und Ju d e n  m it großen Packen auf 
H  ss dicken. A us der offenen T h ü r  des W artesaa ls vierter 
Ted -- ^ " g  der Geruch von B ie r und W urst, dort w ar das 

am  ärgsten, und Lachen, Schreien und Zanken in 
üscher Sprache erklang dort am  lautesten.

der Thürschwelle des D urchgangs, abgesondert von den 
H a i/" ' ö.u denen es doch seiner K leidung nach gehörte, saß ein 

ichsiges Mädchen, das K inn in  die Hände gestützt und 
e anscheinend theilnahm los vor sich hin.
"He, K leine", redete der Oberförster sie au. „L auf m al 

hex Packmeister und bring ihm diesen Z ettel, D u  bekommst nach- 
Drinkgeld, ich werde beim B ahnhofs-Jnspektor sein." D ie 

tgth °dete strich das w irre, blonde H aa r, das sich un te r dem 
Tuch hervordrängte, zurück, und ein p a a r  so sonderbar 

«»s ^de u n d  erschrockene große Augen blickten zu dem Oberförster 
'  daß di eser das Mädchen unwillkürlich aufmerksam betrachtete. 

»N un, verstehst D u  nicht deutsch?" fragte er wieder.

D a s  blasse Gesicht röthete sich. D a s  Mädchen senkte den 
Kopf tiefer.

„ J a ,  ich verstehe," m urm elte es, „aber ich kann nicht fort­
gehen, ich muß reisen."

„W arum  sitzest D u  dann  hier und nicht auf dem P e rro n ."
„ E r  hat m ir gesagt, ich solle hier w arten ."
„ E r!  W er ist d a s? "
„Ich  kenne ihn nicht!"
„W ohin willst D u  denn reisen?"
„ D a s  weiß ich nicht."
„Aber zu wem gehörst D u  denn?"
„ Z u  keinem!"
„ S ie h  mich einm al an , D u  sonderbares D ing  D u !"
S ie  schüttelte den Kopf und drückte die Hände vor das 

Gesicht.
„Heda, v o rw ärts ,"  rief einer der Schaffner vom P e rro n  

her, um  die Ecke des Bahnhofgebäudes blickend.
D a s  Mädchen erhob sich, nahm  ein kleines neben ihm 

liegendes Päckchen auf und folgte dem Ruf.
Heidolf winkte dem Schaffner.
„W as ist's m it der K leinen?"
„Ach, ich weiß nicht, mein Kollege von» B resla u er Schnellzug 

hat sie m ir übergeben, sie soll m it dem Zuge nach den B erg ­
werken weiterfahren, da — " er wies auf einen Z ettel, den er 
in  der H and hielt, und la s :  „V ate r ausgew andert nach Amerika, 
M u tte r seit acht T agen  verschwunden, wahrscheinlich auch ausge­
w andert, im  letzten J a h re  vagabundirend umhergezogen, letzter 
Unterstützungswohnsitz soll Kattowitz sein —  v o rw ärts , vorw ärts, 
einsteigen!"

D er lärm ende H aufen der Landleute um ring te den Schaff­
ner, der geschäftig die T h ü ren  des ankommenden Zuges öffnete 
und in  dem G edränge verschwand die Kleine, die „nicht w ußte, 
wohin sie fuhr" und die „zu keinem gehörte."

II.
W ie grüngoldig die Buchen im  Licht der schräg einfallenden

Sonnenstrah len  leuchteten, wie würzig die Fichten dufteten! 
Lebrecht Heidolf athmete tief auf, während er über den moosigen 
W aldboden Hinschritt. „G erade wie im F rüh lin g , dachte er, und 
w ir haben doch schon Septem ber. Freilich, draußen auf den 
Feldern merkt m an es auch, daß der Herbst kommt, aber im  
W ald —  ja , das ist nun  einm al so eine W elt fü r sich."

E in  einsamer Vogel ließ seine S tim m e über ihm hören, 
die S onnenstrah len  spannen goldene Netze über dem Wege und 
im Schatten  zwischen den Fichten standen große weiße Schwäm m e 
und wucherte F arrenkrau t in  hohen W edeln. Lebrecht Heidolf 
blickte über das alles hin, es w ar ihm  so vertrau t, es gehörte 
zu seiner eigensten W elt. Und doch erschien der W ald  ihm 
im m er wieder neu und schön. E r  tra t  auf die W aldwiese h in­
au s , leise, vorsichtig, um  die Rehe nicht zu verscheuchen, die 
dort „ästen". D a  standen sie richtig auf dein kurzen Wiesen- 
grase, das nach der G rum m eternte frisch und grün  a u ssa h ; rosiges 
Abendgewölk schwamm über dem lichtblauen Himm el und die 
W ipfel der B äum e badeten sich in  den» w arm en, goldenen Licht 
der sinkenden S on ne .

„Lenz im H erbst," m urm elte der Oberförster, über die 
grüne Wiese und auf die leuchtenden B aum w ipfel hin blickend, 
und ein G efühl von K raft und Ju gen d  überkam ihn, wie er es 
lange nicht empfunden hatte. E r nahm  seinen H u t ab und bot 
seine heiße S t i r n  dem kühlen Hauch, der vom W alde herüber 
kam. M it glänzenden Augen sah er um  sich —  plötzlich senkte 
er den Kopf und schritt langsam  am  W aldrand  entlang.

„Lenz im  H erbst," murmelte er, „ ja  so etw as giebt es wohl 
fü r den W ald , oder es sieht doch wenigstens so au s , a ls  ob es 
so etwas gäbe —  aber wenn es im  Menschenleben einm al Herbst 
geworden i s t " ----------

E r  setzte sich auf einen B aum stum pf am  Wege. E r  hatte 
diesen P latz oft aufgesucht in  den letzten zwei J a h re »  —  aber 
die E rinnerungen , die sich an  ihn knüpften, halten ihn nicht 
froher gemacht.

H ierher hatte er einst sein junges W eib geführt am  T a g



männlichen Arbeiters, also bei etwa 7' / ,  M illionen  männlicher 
Arbeiter ein Bedarf von rund 120 M illionen  M ark ergeben. 
Im m erh in  w ird  ein erheblicher T he il aller W ittw en, nämlich 
diejenigen, welche selbst berufsmäßig Arbeit in  fremden Betrieben 
verrichten, im  Falle der Erwerbsunfähigkeit schon an den W ohl­
thaten des vorliegenden Gesetzentwurfs, welcher sich auf weib­
liche Personen miterstreckt, theilnehmen.

D ie erste Berathung des R e i c h s h a u s h a l t s e t a i s  w ird 
morgen voraussichtlich zu Ende geführt. Seitens der N ational­
liberalen w ird Herr v. Bennigsen das W o rt nehmen, dessen 
Ausführungen erwartungsvoll entgegengesehen wird. D ie S te l­
lung der Reichspartei w ird Herr v. Kardorff entwickeln, voraus­
gesetzt, daß derselbe morgen noch in  B e rlin  eintreffen kann. 
Andernfalls spricht G ra f Behr.

V ie l bemerkt wurde, daß der heutigen ersten Etatsberathung 
im  Reichstage der preußische Finanzminister v. S c h o lz  nicht 
beiwohnte. Es w ird daraus geschlossen, daß die S te llung des 
Reichsschatzamtes unter feinern neuen Leiter eine vorn preußischen 
Finanzministerium unabhängigere geworden ist als sie es früher 
war. D am it würde auch den zeitweilig wieder auftauchenden 
Monopolgerüchten der Boden entzogen sein, da Herr v. Scholz 
ein entschiedener Vertreter der in  Frage gestandenen M onopol­
pläne ist.

D er deutschfreifinnige Abgeordnete B a r t h ,  der über alles 
Mögliche und Unmögliche schreibt, t r i t t  in  der „ N a t i o n "  dafür 
ein, daß die freisinnige P a rte i bei den Stichwahlen fü r den 
reichsfeindlichen W e l s e n  stimmen solle. F ü r das Niveau des 
moralischen Standpunktes, welchen dieser H err einnimmt, genügt 
folgendes Beispiel aus seinem Geschreibsel: „Betrachten w ir
einmal, so schreibt dieser Apostel des Freisinns, den praktischen 
F a ll, der jetzt im  Wahlkreise Melle-Diepholz vorliegt. Der Welse 
von Arnswaldt-Böhme und der Nationalliberale S a ttle r stehen 
zur Stichwahl, die Freisinnigen geben vermuthlich den Ausschlag. 
Wenn die geringste Gefahr vorhanden wäre, daß durch die W ahl 
des Welsen die Chancen einer Wiederherstellung des Königreichs 
Hannover wachsen würden, so könnte keine Rede davon sein, 
daß der Welse sreisinnigerseits unterstützt würde. Diese Gefahr 
besteht aber kaum in  der E inbildung, geschweige in  der W irk ­
lichkeit. I n  der Wirklichkeit hat vielmehr nur die Erwägung 
Berechtigung, ob in  den Fragen, die möglicherweise im Reichs­
tage zur Erledigung kommen können, Herr S a ttle r oder Herr 
v. A rnsw aldt die größere Garantie dafür bietet, daß er seine 
Wirksamkeit in  einem S inne ausübt, der unseren Anschauungen 
nahe kommt.........Wenn unsere Freunde aber nach dieser Unter­
suchung Herrn S a ttle r fü r das größere Uebel hallen sollten, so 
würden sie thöricht handeln, ihm ihre S tim m e zu geben." 
—  Und das schreibt ein M ann, der in  der freisinnigen 
P arte i etwas g ilt !  W ie tief muß das sittliche Gefühl derer 
gesunken sein, die sich zu solchen Grundsätzen bekennen! Und 
daß H err Barth  den Be ifa ll seiner Parteigenossen in  der 
Presse gefunden, beweist der Umstand, daß diese seine hier nieder­
gelegte Ansicht sich m it Behagen aneignet. Und da wollen diese 
Leute noch Jemandem vorreden, daß sie Patrio tism us und National- 
gefühl besäßen?!

I n  B e r l i n  hat sich am Sonntag ein k ö n i g s t r e n e r  
A r b e i t e r v e r e i n  gebildet. Zweck desselben ist, die gewöhnlichen 
Arbeiter in  Treue und Liebe zum Herrscherhaus zu stärken, den 
Kaiser in  seiner Regierung nach Kräften zu unterstützen, die 
Interessen der Arbeiter zu fördern und M o ra litä t und S itte  in  
den Arbeiterfam ilien zu pflegen. M itg lied  kann jeder Arbeiter 
werden, der nicht der sozialdemokratischen P arte i angehört. D ie 
Gründung von Zweigvereinen ist in  Allssicht genommen.

Das Zentrum  hat außer den bekannten Arbeiterschutzan- 
trägen noch Resolutionen betreffend das Vorgehen gegen den 
a f r i k a n i s c h e n  S k l a v e n h a n d e l  eingebracht. I n  denselben 
w ird  die Bereitw illigkeit erklärt, bezügliche Vorschläge der ver­
bündeten Regierungen zu unterstütze» und die Hoffnung aus­
gesprochen, daß sich die übrigen Mächte dem Vorgehen des 
deutschen Reiches anschließen werden.

K a i s e r  F r a n z  J o s e f  v o n  Oe s t e r r e i c h  begiebt sich 
am Mittwoch nach Schloß M iram are, wo am Donnerstag 
die Kaiserin Elisabeth aus Corfu e in trifft. Der Aufenthalt des 
Kaiserpaares in  M iram are dauert bis zum 5. Dezember, schließt 
also den Tag des Regierungsjubiläums des Kaisers m it ein.

D ie ös t e r r e i ch i sche  F l o t t e  soll durch zwei neue 
Torpedokreuzer und ein Kriegsschiff erster Klasse vermehrt werden.

D ie  militärischen Ausgaben I t a l i e n s  erfordern eine Ver­
mehrung der Einnahmen um 110 -120  M illionen. D ie
Deckung soll in  erster Reihe durch Steuermaßregeln erfolgen.

nach der Hochzeit. Der W ald prangte damals in  jungem G rün, 
Vergißmeinnicht und rothe Federnelken blühten auf der Wiese 
und Lebrecht Heidolf war 25 Jahre a lt und meinte, daß das 
„H eute" noch schöner als das „Gestern" und daß er vom 
„M o rgen " immerhin ein kleines Wunder erwarten dürfe. W ie 
w ar er glücklich gewesen! Fünfzehn lange —  und doch so kurze 
Jahre dauerte dieses Glück. Wenn er jetzt daran zurückdachte, 
erschien ihm diese Ze it wie ein T raum  —  zu schön, um wirklich 
gewesen zu sein. Und dann war plötzlich alles zu Ende. Sein  
Weib starb und sein K ind —  dieses K ind, das sein und ih r 
Glück zu einem vollkommenen machte. Dieselbe tückische Krank­
heit raffte beide h in w e g .---------

Lebrecht nahm seine Schwester zu sich. S ie  half ihm seinen 
Schmerz tragen. Nein, das war es nicht, helfen konnte ihm 
Niemand. Aber sie war doch da, er war nicht so ganz einsam. 
N un war auch sie fo rt —  gestern hatte er sie m it ihrem jungen 
Gatten zur S ta tion  begleitet.

„M a n  w ird a lt ,"  murmelte Lebrecht Heidolf. „A lte r und 
Einsamkeit, das geht Hand in  H and ; man muß es eben tragen, 
so gut man kann."

D ie  Sonne war vollends hinter den Bäumen versunken und 
die Mondsichel stand glänzend über dem Walde. T ie f aufseufzend 
erhob sich der Oberförster von seinem Sitz.

„D e r Abend ist zu schön —  so etwas stimmt mich immer 
weich man möchte ein Wesen haben, das sich m it freut, 
möchte eine warme Hand drücken — "  er ging m it hastigen 
Schritten weiter und rückte sich den H u t tiefer in  die S tirn .

„P ah , ich bin ein T hor, man muß eben das Schicksal 
nehmen, wie es kommt, man thut seine Pflicht und beißt im  
Uebrigen die Zähne zusammen; die da draußen brauchen nicht 
zu wissen, wenn Einer da tief in  der Brust eine Wunde m it sich 
herumträgt, an der sich das bischen Leben langsam verblutet —  
man thut seine Pflicht und damit Punktum ."

Der B u n d e s p r ä s i d e n t  d e r  S c h w e i z  H e r t e n s t e i n  
ist gestern früh in  Folge der am Sonnabend vollzogenen Ampu­
tation des linken Beines ges t o r ben .

D ie gestrige Sitzung der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n -  
k a m m e r  wie die des englischen Unterhauses erfuhren uner­
wartete Unterbrechungen. I n  der ersteren wurde wieder einmal 
Komödie gespielt. W ilson erschien seit seinem Prozeß wieder 
zum ersten M ale in  der Kammer und setzte sich auf seinen 
alten Platz. S o fo rt rückten die Republikaner von ihm weg, nur 
Andricux setzte sich m it den W orten : „ Ic h  liebe die Feigheit 
n icht!" neben ihn. Mesureur beantragte die einstündige Ver­
tagung der Sitzung „aus einem Grunde, den Jeder begreife." 
Der Bonapartist Cuneo d'Ornano meinte, die Kammer würde 
gut thun, überhaupt nicht wieder zusammenzukommen. Der 
Antrag Mesureur wurde m it 343 gegen 30 S tim m en ange­
nommen, worauf der Auszug aus dem Saale stattfand, während 
dessen W ilson ruhig sitzen blieb. Nach V erlauf einer Stunde 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen und die Berathung des 
Budgets fortgesetzt. Beim  E in tr itt  in  die Weiterberathung ver­
ließ W ilson den Saal.

D ie Unterbrechung der gestrigen Sitzung des englischen 
Unterhauses —  es wurde eben die irische Pachtalikaufsbill 
berathen —  wurde dadurch veranlaßt, daß ein irischer Polizei- 
beamter im  Vorsaale des Hauses eine auf Grund des Zwangs­
gesetzes ergangene gerichtliche Vorladung behändigte, was gegen 
die P riv ileg ien des Hauses verstößt. Der P a rne llit Sheehep 
zeigte dem Hause den Vorgang an, worauf nach längerer De­
batte ein Komitee zur Untersuchung des Vorfa lls  niedergesetzt 
und die Sitzung vertagt wurde.

D ie be l g i sche  Regierung beantragt bei den Kammern die 
Bewilligung eines neuen Kredits von 125 M illionen  Franks zu 
Zwecken der Landesvertheidigung.

J o h n  B r i g h t ,  ehemals M inister, Führer der englischen 
Radikalen, liegt Londoner Depeschen zufolge im  Sterben.

I n  der r u m ä n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a  « inne r ist die 
Wiederherstellung der Freihäfen in  Galatz und B ra ila  beantragt 
worden. D ie Annahme des Antrags steht zu erwarten, nach­
dem die Dringlichkeit fü r denselben beschlossen morden ist.

Der Beginn der a k t i v e n  O p e r a t i o n  in O s t a f r i k a  
ist durch die ernste Krankheit des S u ltans verzögert morden. 
Der „T im e s " zufolge sind die ursprünglichen Vereinbarungen 
dahin geändert worden, daß Deutschland den südlichen und Eng­
land den nördlichen T he il der Küste blokirt. D ie deutsche Küsten- 
besatzung in  Bagamopo hat sich derselben Quelle zufolge wieder 
zurückgezogen.

W ie die „Gazette de B rure lles" m itthe ilt, hat die belgische 
Regierung von der K o n g o  - R e g i e r u n g  Erklärungen verlangt 
bezüglich der von den „T im e s " gegen letztere gerichteten A n­
klagen wegen des Ankaufs von S k l a v e n  i n S a n s i b a r  und 
wegen des Transportes von Negern auf dem „B ra k s " , die in  
illegitim er Weise fü r den Kongo-Staat angeworben worden sein 
sollen. D a  neuestens ein früherer belgischer Konsul in  den 
„T im e s " bezichtigt w ird , den Handel bewirkt zu haben, so ist 
die belgische Regierung in Mitleidenschaft gezogen. Es verlautet 
jetzt, entweder werde der amtliche M on iteur eine Note in  der 
Angelegenheit bringen, oder die Regierung werde sich in  der 
Kammer veranlaßt sehen, im Wege einer Jnterpellationsbeaut- 
wortung die ganze Affaire aufzuklären.

Deutscher Weichstag.
3. Plenarsitzung vom 27. November.

Haus und Tribünen sind n u r mäßig besetzt; am Bundesrathstische: 
Staatssekretär v. B o t t ic h  e r ,  D r. v. S c h e l l in g ,  F rh r. v. M a l tz a h n -  
G ü ltz ,  preußischer F inanzm inister D r. v. S c h o lz ,  A dm ira l G ra f 
v. M o n t s .

Präsident v. L e v e t z o w  eröffnet die Sitzung nach IN , U hr und 
macht dem Hause zunächst die M itthe ilu n g , daß Se. M ajestät der Kaiser 
das Präsidium  des Reichstages gestern Nachmittag um 12'/» Uhr empfan­
gen und sich in  huldvollster Weise dahin geäußert habe, daß er den 
Wunsch und die Zuversicht habe, es möchten die Verhandlungen des 
Reichstages in  einträchtiger und schneller Weise ihren V e rlau f zum Wohle 
des Vaterlandes nehmen. Nach Erledigung einer größeren Anzahl ge­
schäftlicher M itthe ilungen  t r i t t  das Haus in  seine Tagesordnung ein, 
deren einzigen Gegenstand die erste Berathung des E n tw u rfs  eines Ge­
setzes, betreffend die Feststellung des Reichshaushalts-Etats fü r das 
E ta ts jahr 1889 90 in  Verb indung m it der ersten Berathung des E n t­
w u rfs  eines Gesetzes, betreffend die Aufnahme einer Anleihe fü r  Zwecke 
der Verw altungen des Reichsheeres, der M a rin e  und der Reichseisen­
bahnen bildet.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts, F re iherr von M a l t z a h n  - 
G ü l t z  gab das übliche Final,zexpose. Danach schließt das E ta ts jahr 
1887/88 m it 2 2 '/,  M illio n e n  Deficit. Auch das laufende F inanzjahr 
w ird  m it einem A u s fa ll von 13 '/° M illio n e n  abschließen; der A usfa ll

Jenseits der Wuldblöße blitzten ihm die Lichter der Ober- 
försterei entgegen. Hundegebell klang von dorther und ein pol­
nisches Lied, das der Stallbursche in  abgebrochenen Sätzen sang.

I m  Hofthor begegnete Lebrecht deut Schulzen und dem 
Schullehrer. Beide blieben grüßend stehen und entschuldigten 
sich, daß sie noch so spät den Herrn Oberförster stören müßten; 
aber es handelte sich um einen besonderen Fall.

„D e r H err Oberförster erinnern sich vielleicht noch der 
W ittw e Pander," begann der Schulze in  polnischer Sprache, und 
der Schullehrer fügte in  seinem harten Deutsch erklärend hinzu:

„D as heißt, eigentlich hieß sie Fahndrich und war auch 
nicht W ittw e !"

Lebrecht nickte. E r erinnerte sich in  der That. Seine 
F rau hatte vor Jahren einmal eine Person, welche von den 
Leuten m it diesem Doppelnamen genannt wurde, unterstützt. 
Grade des Doppelnamens wegen erinnerte er sich. Und nun 
fuhren Schulze und Schulmeister in  polnisch-deutschem Durchein­
ander fo rt, ihm eine Armengeschichte zu erzählen, die ziemlich 
verworren war, aber doch das klare Ende hatte, daß man von 
irgend woher, wohin es eigentlich nicht gehörte, das K ind der 
Pander rüiag Fandrich an die hiesige Gemeinde zur Erziehung 
überweisen wollte, weil die M u tte r nicht in  Kattowitz, wie 
irrthümlich angenommen war, sondern am hiesigen O rt zuletzt 
zwei Jahre lang gelebt, m ith in  hier ihren Unterstützungswohnsitz 
gehabt hatte.

Der Schulze schimpfte polnisch und der Schullehrer deutsch 
über diese Zumuthung, deren gesetzliche Berechtigung sie zwar 
kannten, der nachzukommen sie sich aber moralisch in  keiner Weise 
verpflichtet fühlten, und die sie hofften, durch irgend einen K n iff 
von sich und ihrer Gemeinde abwälzen zu können.

„W e il w ir  die Person aus reiner Barmherzigkeit zwei 
Jahre lang gefüttert haben, sollen w ir  nun, nachdem sie sich 
wieder Jahre lang G ott weiß wo? herumgetrieben hat, auch noch

bei der Branntweinsteuer allein beträgt schätzungsweise 2 6 '/, M i l lw "  ' 
Während das laufende E ta ts jahr einen A u s fa ll an Ileberwcnsung'« „ .  
die Bundesstaaten im  Betrage von 3 M illio n e n  bringen w ird , .
der E ta t fü r 1889/90 fü r  die Einzelstaaten in  ihren« Verhältniß  1 
Reich um 13 M illio n e n  günstiger als der laufende E tat. Die solg 
schwersten Beschlüsse werden sich an den M arinee ta t knüpfen. . °

Abg. R i c h t e r  (sreis.) erklärt zunächst, daß nach seiner Ansicht ° 
nervöse Gebühren der offiziösen Presse in  einem unerfreulichen Gegemav 
zu dem bezüglichen Passus der Thronrede stehe, in  welchem nur ' 
sriedigung der friedliche Charakter der Lage betont werde. Daraus S « 
Redner zu einer abfälligen Besprechung der Forderungen des Mar>> ^  
etats über, indem er ausführt, daß die neue Denkschrift zu den« Man> 
«tat im krassesten Widersprüche zu allen früheren Denkschriften der A v m ' 
ra litä t stehe; die s. Z . vom Abg. Rickert anläßlich eines öezugnai 
Artike ls der „K ö ln . Z tg ." geäußerten und von den« dermaligen C h ' l ? 
A d m ira litä t als gänzlich unbegründet bezeichneten Befürchtungen y ' 
sichtlich eines völlig  neuen Systems fü r  den Ausbau unserer M a n  
hätten sich jetzt nach dem Wechsel im  Ressort als wohl begründet . 
wiesen. Entgegen dem Ausspruche des früheren Chefs der M anne, oap 
Deutschland sich den Luxus kostspieliger Exverimente in it  seiner M a n  
nicht gestatten dürfe, werde hier plötzlich eine Verdoppelung der M a n  
gefordert. Nach einer ausführlichen Polemik gegen die m augunrte »  ' 
lon ia lpo litik  wendet er sich zu einer abfälligen K r it ik  der preußn^b 
Finanzen und gre ift sodann die V erw a ltung  der preußischen Eisenbahn' 
in  vö llig  unm otiv irte r und unsubstanziirter Weise an. D arau f bei»« 
gelt er die im  Reichsetat geforderten höheren Repräsentationskosten, v, 
kämpft des Weiteren aufs Neue die gesamnite Zo ll- und Wirthschal« 
po litik  der Reichsregierung und schließt nach einen« bissigen A us fa ll g'S 
die P o litik  des prakkischen Christenthums m it der emphatischen Erklärn««, 
daß seine Parte i nach wie vor ihre M e inung  fre i und offen Z««»> 
druck bringen werde. .

Abg. v. W e d e l l - M a l c k o w  (kons.) t r i t t  den Ausführungen d 
Abg. Richter in  Bezug auf die von demselben behauptete Möglm '«' 
entgegen, irunmehr an eine Verm inderung resp. Beseitigung eil«;'«' 
S teuern herantreten zu können, und betont, daß, wenn «vir glücklich 
weise jetzt in  der Lage seien, nicht n u r die nothwendig erscheinenden-«' 
dürfnisse zu besriedigen, sondern auch noch namhafte kleberschwl' i  
erzielen, dies gerade den« weisen Vorgehen der verbündeten Regierung 
und der denselben seitens der konservativen Parteien gewährten 
stützuug zuzuschreiben sei; wenn es sich indessen um eine angeinell' 
Verwendung etiva erzielter Ueberschüsse handele, so «verde es gelte««, 
kräftige Am ortisation ins Auge zu fassen. In d em  Redner sodann p 
Zurückweisung der seitens des Abg. Richter gegen die M arineve rw altw ,» 
gerichteten A ngriffe  übergeht, erklärt er zunächst, daß der B egriff „ossip/N 
Presse" ein durchaus nicht genau festzustellender sei; daher thue n«an« 
besten, sich um dieselbe gar nickt zu kümmern. Die in  dem Marine-O« 
erscheinenden Forderungen «verde seine (des Redners) Parte i sorg««"«« 
prüfen und dieselben bewilligen, soweit dieselben seitens der M ar«  ' 
verw altung in  technischer Hinsicht begründet w ürden; entschieden ««>«' '  
tig sei indessen die Behauptung des Abg. Richter, daß unter den» l 'N  , 
Marineches der B au  von Schlachtschiffen vollständig geruht habe. 0« 
starke F lotte  sei eine natürliche Konsequenz unserer militärischen Si"U>>-  
in  Europa und es sei n u r  zu billigen, daß sich die verbündete» M  
gieruugen rechtzeitig auf alle Eventua litä ten einrichteten. Wenn «« 
die Thronrede in it Recht die gegenwärtige friedliche Lage hervorhebe, N 
sei doch zu bedenken, daß eine solche doch n u r so lange gesichert s'>, "  
Deutschland stark gerüstet zu Wasser und zu Lande dastehe; in  
Augenblick, wo hierüber bei eure»« der in  Frage kommende«« Nacbb« > 
ein Zweife l entstehe, sei es m it dem Frieden vorbei. (Be ifa ll r ' M '' 
Auch die Rücksichten auf die Entwickelung des deutschen Handels und 
In d us tr ie  «nachte«« das Vorhandensein eines starken Rückhaltes zur ^  
nothwendig. W as die berühmte Kolonialsrage anlange, so sei er « 
besonderer Enthusiast fü r  ostafrikanische und ähnliche Unternehmung' > 
nachdem jedoch Kolonien unter dem Versprechen Kaiserlichen Schutzes ° 
gründet seien, sei es auch die Pflicht des Deutsche«« Reiches, diesen S «  « 
auszuüben. Die A ngriffe , die der Abg. Richter gegen die p re u lm ^  
Eisenbahnverwaltung gerichtet, würden geiviß auf keiner Seite Z " M  > 
inung finden; darauf gehe er deshalb nickt weiter ein. (B e ifa ll reck« "  
Des Weitere» müsse er entschieden bestreiten, daß die B renner im 
durch das neue Braniitweinsteuergesetz in  ungebührlicher Weise bevorzu« 
seien; dieselben hätten auck, ganz erhebliche Lasten zu tragen. Reoi« 
tonin it zu dein Endergebniß seiner an den Abg. Richter adressirten " "  
sührungen, daß die Richtersche Rede den Eindruck eines Nachspiels ^  
den fü r  die Freisinnigen so unglücklich verlaufenen preußischen Landtag 
wählen und eines Vorspiels zu den im  Jahre «889 oder 1890 M ,  
findenden Reichstagswahlen gemacht hat. Seine (des Redners) Par 
fürchte den Abg. Richter nicht; derselbe solle n u r  so fortfahre««, dav 
hätten die Konservativen den erheblichsten Nutzen und dieselbe«« g"'«  
den kommenden Reichstagsivahlen m it dem größten Vertrauen entg'tz' 
(Lebhafter B e ifa ll rechts.)

Nachdem sodann noch der Abg. v. H u e n e  (Centr.) an den« ^  
eine im ganzen ivohlmollende K rit ik  geübt, wurde die Weiterberatyu v 
auf M ittw och 1 U hr vertagt.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  27. November 1868-

— Der „Neichsauzeiger" veröffentlicht au der Spitze 
amtlichen The ils  Folgendes: Se. Majestät der Kaiser und KoU 9 
haben bei dein stürmischen Wetter auf der Letzlinger Jagd e>> 
leichte Erkältung davongetragen und werden einige Tage da 
Zim mer hüten.

—  Das Befinden Ih re r  Majestät der Kaiserin Augusta 
Koblenz ist andauernd das allerbeste. S ow eit bis jetzt bekan> - 
dürfte die hohe F rau voraussichtlich am 4. oder 5. Dezew" 
von dort wieder in  B e rlin  eintreffen.

fü r das K ind sorgen —  na das wäre schön," schrie der Schul- 
meister, der sich immer mehr in  E ifer geredet hatte, „sind "  
hier eine Kolonie fü r Landstreicher?"

Lebrecht Heidolf sah die großen, thränenfeuchten Augen, die 
ihn auf dem Bahnhof so seltsam angeblickt hatten, wieder v 
sich und er wußte jetzt plötzlich, was es war, was jene Äug 
ihn« zu sagen schienen und welche Erinnerung sich dabei in  M 
geregt hatte. W ie hatte er das nu r vergessen können! Es n f, 
ja  sein Weib gewesen, das ihn auf jene Augen zuerst a "s tu^^ 
sam machte. D er Christbaum brannte damals, sein Weib in 
das kleine Mädchen an der Hand, strich ihm die w irren „  
aus der S t irn  und sagte: „S ie h , Lebrecht, was sie fü r - i"N „  
hat, und wie sie sich freuen kann —  ein liebes K ind ist da

E r erinnerte sich auch der blassen M u tte r des Kindes, 
damals an der T h ü r stand, und deren scheue Blicke wie ^
durch das Zim mer flogen - -  alles sah er wieder so deutlich „
sich, als sei es gestern geschehen, und wundersam ergren 
klänge« die W orte seines Weibes in  ihm nach und überto» 
das Schelten des Schnllehrers.

„D a s  ist ein liebes K in d ," murmelte er 
und: „Lassen S ie  das K ind nu r kommen," setzte 
hinzu. m

D ie Wirthschaften», die einst m it der jungen Frau na4 
der Oberförsterei gekommen und seither dort geblieben 
schüttelte geivaltig den Kopf, als ih r Herr das fremde K«n ^  
das Haus brachte. Freilich, auch sie erinnerte sich, dasi 
gnädige Frau das Mädchen einst besonders gern gehabt und . 
beschenkt hatte —  aber darum blieb es doch «richt weniger " . 
Kind einer Landstreicherin und paßte darum nicht besser "  
wohlgeordnetes Hauswesen. . ,

(Fortsetzung folgt--'



> i h r - °
Die Frau Prinzessin Friedrich Karl wird morgen von 
^  Reise nach Ita lie n  antreten lind sich, soweit bis 

' "ekannt, zunächst nach Verona begeben.
^  Dem Vizeadmiral von Blanc ist vom König von 

^ n ia rk  das Großkreuz des Dannebrog - Ordens verliehen

. .  Der Regierungspräsident von Osnabrück verbietet bis 
B ieres die Einfuhr von Rindvieh einschließlich der Kälber 

§ ° Holland, nachdem bei einem aus dem vorgedachten Lande 
L. benachbarten Regierungsbezirk Münster eingeführten Stück 

ü Rtts. das Vorhandensein der Lungenseuche

A D e r  Leiter des deutschen Postamts in Konstantinopel, 
"̂»Inspektor Kroll, tr it t  fü r einige Zeit in türkische Dienste

Er wird . dem Generaldirektor der Posten und Telegraphen 
d-s ^  ^  Unterstaatssekretär beigegeben. Die Hauptaufgabe 

Herrn Kroll wird darin bestehen, in das türkische Postwesen 
'>»z>,st' fehlende Theile des internationalen Verkehrs

üan ^ 3>n Reichstagswahlkreis Kenrpen hat eine Ersatzwahl 
j>-, iusinden. Das Centrum, dem das Kempeuer Mandat sicher 
' M  den Landesrath Fritzen in Düsseldorf aufgestellt.

>4 D " Die Generalkonserenz der deutschen Eisenbahnen ist zum 
' Dezember nach Berlin  einberufen worden.

L. Das Schulgeschwader, bestehend aus den Schiffen 
tzlAch" (Flaggschiff), „M oltke", „Gneisenau" und „Charlotte", 

, ^r-Chef Kontreadmiral Hollmann, ist am 25. d. M . in 
j l^Inuovo eingetroffen und beabsichtigte am 27. d. M . wieder 

M gehen.____________  __________________________

Austand.
Rl 26. November. Im  Budgetausschuß fand die Be­
n u tz  des Etats für das Landesvertheidigungs-Ministerium 
lkü , eine Anfrage wegen eines zu erwartenden Nach- 
^s ted its  erwiderte der Minister Graf Welsersheimb, für die 
Ochsenden Einjährig-Freiwilligen und zur Ausbildung der 

i^^eserve  seien im Budget nirgends M itte l enthalten. Für 
S ^Mobilmachung der Landwehr habe man Vorsorge zutreffen, 
! intensive und prompte Inangriffnahme der Landwehr 
h,j,Wher nicht in  Aussicht genommen gewesen, die allgemeine 

">arisch-politische Lage verlange jedoch eine bedeutende Ver- 
des Heeres oder Vorsorge dafür, daß die Landwehr 

ÜM Erfarderniß brauchbarer Feldtruppen entspreche. Die 
^  E» betrügen im gegenwärtigeil Budget 1 041 460 Fl., in
, 4 2  weiteren Jahren betrage die fragliche Vudgetpost
»a/'^OlO F l, Bon Gewehren würden monatlich mehr als 

0 0  fertig gestellt.
^ ie n , 27. November. Die hiesige Genossenschaft der bil- 

>4 > ' Künstler hat gestern die ihr von Paris zugegangene Ein- 
>>kll ^ )ur Beschickung der nächstjährigen internationalen Aus- 

in Paris m it Stimmeneinhelligkeit abgelehnt.
Paris, 26. November. Zum Gesandten in Stockholm au 

i>eß * Barrere's ist der bisherige Gesandte in Belgrad, M illet, 
tzi^'irt; das Ernennungsdekret wird dem Präsidenten Carnot 

^  zur Unterzeichiilmg vorgelegt werden.
Sei,' "a r is , 27. November. Freycinet hat im  Ministerrathe an- 
hG - ^  die Gewehrfabrik von Chatellerault schon wieder
Ixw du Betriebe ist und bis zum 15. Januar den vollen Be- 

aufgenommen haben wird. Arbeiter sind überhaupt nicht 
d»K> "  worden. — Bei den am Sonntag stattgehabten Ersatz- 

zur Kammer der Deputirten im Departement Cötes du 
wurden 2 Konservative gewühlt, bei der Stichwahl im 

"Utteinent Var siegte der Kommunist Cluseret.
^ d d o n , 26. November. Unterhaus. Der Staatssekretär 

djx Krieges, Stanhope, erklärte in Beantwortung einer Anfrage, 
^dg lischm  Truppen würden, falls nöthig, die ägyptischen 
«ber " dei Suakim unterstützen, ihre Operationen würdeil sich 
->ij^?uf die Vertreibung der Aufständischen aus den gegen- 

>g von denselben eingenonnnenen Positionen beschränken. 
>dndon, 26. November. Der frühere Leiter der Londoner 

U»,, "Polizei, Dionro, ist zum Polizeipräsidenteil der Hauptstadt 
"dt. Monro g ilt als sehr tüchtiger Polizist, 

die P e te rsbu rg , 27. November. E in kaiserl. Ukas, betreffend 
>>o» ,dission von vierprozentigen Obligationen im Nominalbeträge 
^  ^ 2 5  M illionen Goldrubel, behufs Ankaufs noch umlaufen- 
bel,»?Ricke der fünfprozentigen äußeren Anleihe von 1877 und 

Beschaffung der M itte l zur Tilgung der 1877 und 1878 
Ik ll^ä r emittirteu Kreditbillets, wird hellte veröffentlicht. Der- 
^  s . i^ e r t  den Betrag der noch umlaufenden Obligationen 
^M p roze n tig en  Anleihe von 1877 auf 263 800 000 Mark.

Anstellung der Zinsenzahlung für die fünfprozentige Anleihe 
»«s, ^^7 muß der Finanzminister mindestens drei Monate 
(i>lj ankündigen. Die Bedingungen fü r den Austausch der 
!kht K lonen dieser Anleihe gegen neue vierprozentige Obligationen 

Finanzminister fest. Denjenigen Besitzern fünfprozen- 
Obligationen, welche den Umtausch ablehnen, werden das 

dex »" '̂Kapital "nd die Zinsen bis zum Tage der Einstellung 
'^srnzahlung ausgefolgt.

->»li Bukarest, 26. November. Iv a n  Campineano, der ehe-
Minister, ist gestorben.

. ^ Nrovinzial-Vachrichten
Ttargardt, 27. November. (Gutsverkauf.) Das dem Herrn 

virse c^yöriqe G ut Barloschno ist dieser Tage in  den Besitz eines Herrn 
u ^EN Preis von 180,000 Mark übergegangen.
N e u n z ig , 25. November. (Centralverein Westpreußischer Landwirthe.) 

^^ ita g  von 11 Uhr ab fand im Saale des Landeshauses eine 
ves Verwaltungsrathes des Central - Vereins westpreußischer 
^  statt. Der Vorsitzende Herr v. Puttkamer wies in seiner 

Nh^ngsrede darauf hin, daß der Verein zum ersten Male seine 
^ b r  der Regierung Kaiser Wilhelms I I .  abhalte. Die ersten 

îss ^bln, die Kaiser Wilhelm I I .  nach seinem Regierungsantritte er- 
^  der Erhaltung des Friedens gewidmet, der zum Gedeihen

wirthschaft unentbehrlich sei. Die Landwirthe hätten die frohe 
daß sie unter seiner Regierung ihr Gewerbe in  Ruhe und 

Me A bre iben  würden und sich seines Schutzes versichert halten dürften. 
Hk,i^wrache schloß m it einem Hoch auf Kaiser Wilhelm. Der Vor- 

begrüßte sodann den in  der Versammlung zum ersten Male an- 
H e rli^  Ober-Präsidenten v. Leipziger, welcher den Anlaß ergriff, um 
Aer H?n, daß die Versammlung sich versichert halten könne, daß er 

fü r die Interessen der Landwirthschaft, deren Nothlage in 
"vkiH nutzen er anerkenne, kräftig eintreten werde. (Bravo.) Der Vor- 

sodann eine Uebersicht der Thätigkeit der Hauptverwaltung, 
, erwähnte, daß der gemeinsame Bezug von Futter-, Dünge- 

Asse erfreuliche Fortschritte gemacht habe und daß dabei fü r die 
^  Vereins ein kleiner Gewinn von 1600 M ark entstanden sei. 
tü aus ? . ^ n  Betrag zur B ildung eines Reservefonds zu verwenden, 

diesem etwaige Verluste zu decken, die entstehen könnten, wenn 
«l die Konjunktur auszunutzen, Ankäufe mache, ehe feste Bestellu

gen vorlägen. Betreffend die Versicherung gegen Hagelschaden Seitens 
der kleineren Landwirthe sei m it der Norddeutschen Hagelversicherungs­
gesellschaft ein sehr günstiger Vertrag abgeschlossen, welcher die Gemeinde- 
versicherung ermöglicht. Es sei die Hoffnung vorhanden, daß im nächsten 
Frühjahre die Versicherung weitere Fortschritte machen werde. Auch die 
Gründung von landwirtschaftlichen Darlehnskassen sei gut in  Fluß ge­
kommen. Der Vorsitzende habe die Niederungskreise bereist und große 
Geneigtheit gefunden, derartige Kassen zu gründen. Die Vorbesprechun­
gen berechtigten zu der Hoffnung, daß in 5 bis 6 Jahren auch die 
Provinz Westpreußen m it einem Netze derartiger Kassen überzogen sein 
würde. — Zum Stellvertreter des Hauptvorstehers wurde daraus Herr 
Oekonomierath A ly-G r. Klonia m it 627 Stimmen gewählt (der bisherige 
Stellvertreter, Herr Albrecht-Suzemin, der auf eine etwaige Wiederwahl 
verzichtet hatte, erhielt 593 Stimmen). An Stelle des Herrn Konsul 
Reinick, welcher sein Amt als Schatzmeister niedergelegt hat, wurde Herr 
Kaufmann Muscate in Danzig und an Stelle des früheren Landesdirek­
tors Dr. Wehr Herr Landesdirektor Jäckel zum Mitgliede des Bezirks- 
Elsenbahnrathes gewählt. Herr Rötteken-Altmark, welcher sein Amt als 
Vorsitzender der Körungs-Kommission fü r den Regierungsbezirk Marien- 
werder rechts der Weichsel niedergelegt hatte, wurde, da die von ihm 
gerügten Schwierigkeiten Abhilfe finden werden, wiedergewählt. — Herr 
Oekonomierath Dr. Oemler berichtet sodann über die Vorschläge der 
Hauptverwaltung betreffend die Organisation des S chau Wesens  und 
die nächstjährigen Thierschnuen. Die Provinz Westpreußen ist in  zwei 
Schaubezirke eingetheilt, von denen einer den Regierungsbezirk Danzig 
und die Kreise Dt. Krone, Schlochau, Flatow und Tuchel, der andere 
den Regierungsbezirk Marienwerder ohne diese Kreise umfaßt. I n  den 
beiden Bezirken sollen abwechselnd Gruppen- und Distriktsschauen statt­
finden, und zwar 1869 Gruppen- und 1890 Distriktsschauen im Bezirke 
Danzig, 169 l Gruppen-, 1892 Distriktsschauen im Bezirke Marienwerder. 
An Prämien stehen jährlich 8000 Mark zur Verfügung, welche nach der 
Mitgliederzahl der einzelnen Vereine vertheilt werden sollen. Von einer 
Provinzialschau, die für das vergangene Jahr angesetzt und wegen der 
Überschwemmung ausgefallen war, wurde auch m diesem Jahre Ab­
stand genommen. — Hierauf referirte Herr Oekonomierath Alp - Gr. 
Klonia über die Abänderung einer Bestimmung der Körordnung. Null- 
einer sehr lebhaften Debatte über diese rein fachliche Angelegenheit ge­
langte die Versammlung zu der Ansicht, daß die Körordnung 'überhaupt 
revisionsbedürftig sei, und ernannte eine Kommission, welche Vorschläge 
zu einer Revision der Körordnung machen soll. Ueber die Frage, ob 
eine Revision der Grundsteuer ein Bedürfniß sei, referirte Herr Oekonomie­
rath Grüttner-Rieben. Der Referent theilte mit, daß er im Jahre 1863 
an der Berathung über die Einführung der Grundsteuer theilgenommen 
habe. Damals sei beschlossen worden, alle 10 Jahre eine Revision ein­
treten zu lassen, doch sei bis jetzt eine solche noch nicht vorgenommen 
worden. Die Grundsteuereinschätzung bilde heute den Maßstab für die 
Werthbemessung eines Grundstückes, und da sich in den langen Jahren 
des Bestehens der Steuer vieles verändert habe, so sei eine Revision 
gegenwärtig ein Bedürfniß. Dagegen wendete sich Herr Holz, der dar­
auf hinwies, daß der Osten, speziell Westpreußen, bei der niederen K u l­
tur, in  welcher sich die Provinz damals befunden hätte, gegen die west­
lichen Provinzen sehr gut weggekommen sei. Da eine Revision der 
Grundsteuer eine allgemeine sein müsse, weil eine provinzielle durch das 
Gesetz ausgeschlossen sei, so werde die Revision nur zur Folge haben, 
daß Westpreußen höhere Beträge werde aufbringen müssen. Dagegen 
scheine ihm der Zeitpunkt herangekommen zu sein, in welchem eine all­
gemeine Herabsetzung der Grundsteuer in 's Auge gefaßt werden könne. 
Denn einmal seien die indirekten Einnahmen derart gewachsen, daß die 
Ueberweisung der Grundsteller an die Gemeinden stattfinden könne, 
dann aber würden durch die bevorstehende Einführung einer Landge­
meindeordnung die ländlichen Verhältnisse eine tiefgreifende Aenderung 
erfahren. Der Centralverein beschloß, in diesem Sinne bei dem Herrn 
M inister vorstellig zu werden. — Herr von Kries - Trankwitz berichtete, 
daß das Landes-Oekonomie-Kollegium beschlossen habe, für die Rothlauf- 
krankheit, die im vergangenen Jahre einen Schaden von 5V-> M illionen 
M ark verursacht habe, die E inführung der Anzeigepflicht und die Bildung 
von Versicherungsverbünden irr Anregung zu bringen. — Während man 
früher die Dohlen und Krähen als nützliche Thiere ansah und noch am 
23. M ärz ld-87 eine Polizeiverfügung ihren Sckutz anordnete, hat das 
Reichsgesetz vom 22. M ärz 1888 diese Thiere für schädlich erklärt und 
ihren Abschuß zu jeder Zeit gestattet. Da, wie Herr Ober-Präsidialrath 
von Gerlach ausführte, ein allgemeines Gesetz ein Spezialgesetz nicht 
aufhebt, beschloß der Verein, sich an den Herrn Oberpräsidenten zu wen­
den und ihn um Aufhebung dieser Polizeiversügung zu bitten. — Hier­
auf wurde die Sitzung von dem Vorsitzenden Herrn voll Puttkamer ge­
schlossen.

Allenstein. (Zum Tode verurtheilt.) Am 24. d. M ts  wurde voll 
dem hiesigen Schwurgericht ein Todesurtheil gesprochen. Der Käthner 
Samuel Mosdzien aus Radoslowen war der Mitthäterschaft all einem 
Morde bezichtigt, dem am 3. September 1886 der Rathmann G. Kiele­
mann zum Opfer fiel. Das Schwurgericht hatte scholl vor zwei Jahren 
über das Verbrechen verhandelt, aber erst später wurden gegen Mosdzien 
so viel Verdachtsumstünde festgestellt, daß auch er unter Anklage gestellt 
werden konnte. Das Verbrechen war ein Racheakt. Kielemann wurde 
auf der Landstraße von mehreren Verschworenen überfallen, mittelst 
einer Schlinge, die man ihm über den Kopf warf, erwürgt und dann 
in eine Grube geworfen. Die Mitschuld des Mosdzien erschien trotz der 
geschickten Vertheidigung seines Rechtsanwalts zweifellos, weshalb seine 
Äerurtheilung erfolgte.

Königsberg, 26. November. (Bestätigung.) Die Wahl des Herrn 
Ober-Regierungsraths von Stockhausen-Gumbinnen zum Landesdirektor 
der Provinz Ostpreußen hat die Allerhöchste Bestätigung erhalten.

S te ttin , 27. November. (Hinrichtung.) A uf dem Hofe des hiesigen 
Centralgefängniffes ist, wie dem „Berl. Tgbl." gemeldet wird, gestern 
(Montag) früh der Schmiedegeselle Ludwig Tailla ir, welcher zu Pfingsten 
vorigen Jahres die unverehelichte Friederike Großkopf im Vogelfänger 
Forst bei Ueckermünde ermordet hat, durch den Scharfrichter Krauts hin- 
gerichtet w o rd e n ._________

Lokales.
Thorn, 28. November 1868.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Der Konservative Verein w ird 
den glänzenden Wahlsieg, den die konservative Partei unseres Wahlkreises 
bei der letzten Landtagswahl errungen hat, durch ein Winterfest feiern, 
bestehend in Konzert, Festrede und Tanz, das am nächsten Sonnabend, 
den 1. Dezember im „Vlktoria-Garten-Saale" stattfindet. Die Theilnahme 
an dem Feste dürfte aller Voraussicht nach eine ganz besonders rege 
sein und w ir glauben m it Sicherheit die Erwartung aussprechen zu 
können, daß das Fest sich den bisherigen festlichen Veranstaltungen des 
Vereins würdig anreihen wird. Den Vereinsmitgliedern ist, wie w ir 
noch bemerken, gestattet, Gäste zu dem Feste einzuführen.

— ( Bes t ä t i gung . )  Die Wahl des Gerichts-Assessors Schustehrus 
zum zweiten Bürgermeister und Syndikus der Stadt Thorn hat die 
Allerhöchste Bestätigung gefunden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r  eis e B  r i e s en.) Der Einsasse 
Franz von Olczewski in Gr. Pulkowo ist als Steuererheber für die ge­
nannte Ortschaft gewählt und als solcher bestätigt worden.

— (O per.) Die Posener Opern-Gesellschaft scheint doch gesonnen, 
ihr hiesiges Gastspiel fortzusetzen. F ü r Sonnabend, den 1. Dezember ist 
die Aufführung der 3aktigen Oper „ D e r  T r o u b a d o u r "  von Verdi 
angekündigt. W ir befürchten nur, daß die Vereinsfestlichkeiten, welche 
sich gerade an diesem Tage häufen, den Besuch der Vorstellung beeinträch­
tigen werden.

— ( S i n f o n i e - K o n z e r t . )  Das zweite S infonie-Konzert der 
Kapelle des 61. Infanterie-Regiments findet am nächsten Montag in der 
Aula der Bürgerschule statt.

— ( S c h ü l e r - K o n z e r t . )  A u f das morgen, Donnerstag, Abends 
7Vrr Uhr im Königl. Gymnasium stattfindende Schüler-Konzert, dessen 
Einnahmen zu wohlthätigen Zwecken bestimmt sind, machen w ir nochmals 
aufmerksam.

— ( S a n i  t ä  1 s - K o l o n n e . )  Die freiwillige Sanitäts-Kolonne des 
Krieger-Vereins hielt Sonntag den 25. d. M ts . Nachmittags ihre Uebung 
im Versammlungslokal bei Nicolai ab, zu welcher die M itglieder fast 
vollständig erschienen waren. Die von den Kolonnenführern geleiteten 
Uebungen ließen erkennen, daß die M itglieder sich in der Handhabung 
der Krankentragen, sowie im Anlegen der ersten Nothverbände, wie die­
selben öfters von uns beschrieben worden sind, große Geschicklichkeit und 
Sicherheit angeeignet haben. Nach Beendigung der praktischen Uebungen 
verlas der Schriftführer Kamerad R i c h t e r  den sehr inhaltsreichen Leit­
artikel aus der letzten „Parole" (amtlichen Zeitung des Deutschen Krieger-

n-bundes) über „Sanitäts-Kolonnen im Bunde". I n  diesem Artikel w ird

die erfolgreiche Entwickelung und der gegenwärtige Stand dieser viel 
versprechenden freiwilligen Vereinigung ehemaliger Soldaten in äußerst 
anschaulicher Weise von dem Bundesvorstandsmitgliede, Kamerad Stabs­
arzt D r. Küster (Berlin) besprochen. Besonders werden die Leistungen 
der unter einer Inspektion vereinigten Sanitäts-Kolonnen der Mecklen­
burger Kameraden und die von denselben ausgeführte größere Uebung 
bei Güstrow in Mecklenburg einer eingehenden Würdigung unterzogen 
und die Uebung der in größerer Anzahl zusammengezogenen Kolonnen 
geradezu als lehrreiches Vorbild hingestellt. — Die Mitglieder werden 
sich m it ihren Familien-Angehörigen und den eingeladenen Gästen am 
Sonnabend den 1. Dezember bei Nicolai zu einem geselligen Abend ver­
einigen, der eben so gemüthlich, wie die Feier des ersten S tiftungs­
festes der Kolonne zu werden verspricht.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der dieswöchentlichen Donnerstags- 
Sitzung wird Herr Buchhändler S chw artz  einen Vortrag halten. Das 
Thema ist „Der letzte Kurfürst von Hessen".

— ( Z u r  Beac h t ung . )  Trotz aller Bemühungen des hiesigen 
Proviant-Amts, die fü r die M ilitä r-V erp flegung  hierselbst erforderlichen 
Naturalien an Roggen, Hafer, Heu und Stroh d i r e k t  v o m  P r o d u ­
z e n t e n  anzukaufen, ist der direkte Geschäftsverkehr m it den Produzen­
ten besonders hinsichtlich des R o g g e n -  und H a f e r - A n k a u f s  ein 
kaum nennenswerter, während der Bedarf an Heu und Stroh fast aus- 
schließlich durch direkten Ankauf von Produzenten gedeckt werden kann. 
W ir machen daher besonders auch die k l e i n e r e n  Produzenten darauf 
aufmerksam, daß das Proviant - Amt z. Z. Roggen, Hafer, Heu und 
Stroh von magazinmäßiger Beschaffenheit an a l l en Wochentagen, wäh­
rend der Magazinstunden (von früh 7'/« bis M ittags 12 und von 1 
Uhr Nachmittags bis 4 Uhr Abends) abnimmt. Beim Ankauf w ird den 
Produzenten jede bestimmungsmäßig zulässige Erleichterung gewährt.

— ( Po l i ze i be r i ch t . )  Verhaftet wurden 10 Personen, darunter 
mehrere Obdachlose, welche bereits früher angewiesen worden sind, sich 
ein Unterkommen zu verschaffen. Da sie dieser Anweisung nicht nach­
gekommen, werden sie der Amtsanwaltschaft zur Bestrafung übergeben.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein grauer Mops mit schwarzer Scknauze. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Winde­
pegel betrug 1,32 M tr. — Aus dem jenseitigen Weichselufer ist eine 
ziemlich große Anzahl Holztraften angeschwommen. — Angekommen sind 
die Dampfer „A lice", „F o rtuna " und „Kujawiak".

— ( E i n  b e d a u e r l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l )  ereignete sich am 25.
ds. in S i e m o n  hiesigen Kreises. Der 69 Jahre alte Schäserknecht 
Franz Kwiatkowski fiel, als er vom Schafstall Stroh holen wollte, so 
unglücklich von dem Stalle herunter, daß sein Tod nach einigen Stunden 
erfolgte.________________________________

Mannigfaltiges.
Hamburg, 24. November. (Entdecktes Verbrechen.) Die Hafen­

polizei entdeckte heute Vormittag am Brookthorquai einen Koffer, in  
welchen! die Leiche eines angesehenen Spediteurs m it eingeschlagenem 
Schädel lag.

M a rb u rg . (Antisemitischer Parteitag.) Der am Sonntag, den 18. 
d. M ts. hier tagende antisemitische Parteitag beschloß und vollführte 
die Gründung eines „Kurhessischen Bauernvereins".

Wien, 20. November. (Das längst erwartete Antisemiten- 
blatt) wird in diesen Tagen hier erscheinen. Dasselbe trägt, 
wie die „Köln. Ztg." berichtet, den T ite l „Deutsches Volksblatt." 
Als Herausgeber zeichnet der Abgeordnete Bergani. Am 15. De­
zember soll eine Probenummer in 100 000 Exemplaren aus­
gegeben werden, das B la tt selber jedoch erst m it Januar, und 
zwar als Sechs-Uhr-Abendblatt regelmäßig erscheinen.

Rom, 21. November. (Um einen Soldo Mörder geworden.) 
Ein römischer Schuster kaufte ein ZeitungSblatt, welches nach 
Angabe des Verkäufers wichtige Depeschen aus Afrika enthalten 
sollte; er fand aber nichts, was ihn so erboste, daß er dem 
Verkäufer am andern Morgen auflauerte und einen sofort tödt- 
lichen Stich beibrachte.

( H e r z o g  D r .  K a r l  T h e o d o r  i n B a i e r  n), welcher das Erbe 
des verstorbenen Herzogs M axim ilian angetreten hat, wird, wie den 
„Münch. N. N ." von bestunterrichteter Seite mitgetheilt wird, seine 
augenürztliche Praxis auch künftighin in  Tegernsee ausüben.

( S t u r m  an der  a t l a n t i s c h e n  Küste.) E in  Newyorker Tele­
gramm meldet, daß vorgestern ein verheerender S turm  an der ganzen 
atlantischen Küste wüthete, infolge dessen zahlreiche Schiffe verloren 
gingen, Telegraphenlinien zerstört wurden und die Eisenbahnverbindung 
durch Schnee unterbrochen wurde. Der Orkan wird dem heftigen Schnee­
sturm vom vergangenen M ärz an die Seite gestellt.

B e r a n t  w ö rtlic h
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
28. Nov.

F o n d s :  ruhig.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 o/<> Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'/» 0/0 . . . .
Posener Pfandbriefe 3 '/. <>/<>...............................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . .
A p r i l - M a i.................................................
loko in  N ew york.....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
November-Dezember...............................................
D e ze m b e r...............................................................
A p ril-M a i ..........................................................

R ü b ö l : Novem ber-Dezem ber................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s :  A p ril-M a i ..........................................
70er lo k o .........................................................

2 0 7 -2 5
2 0 7 -2 5
102—10
6 0 -  50 
5 4 -6 0

101—

101—

167— 10
1 7 7 -5 0
2 0 1 -5 0
1 0 3 -5 0
153—
15 1 -7 0
15 1 -7 5
15 5 -2 5
6 1 -  30 
5 9 -6 0

3 4 -4 0
70er November-Dezember 
70er A p ril-M a i

34—
36—

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt>

27. Nov.

206— 
2 0 5 -  
10 1 -9 5  
6 0 -1 0  
5 4 -7 0  

101-  

101 —  

1 6 6 -9 5  
176— 
202—50 
1 0 3 -  
1 ^ 4 __

1 5 2 -5 0
1 5 2 -5 0
15 6 -5 0
61—20
5 9 -4 0

3 4 -6 0
3 4 -1 0
3 6 -1 0

H o l z v e r k e h r  auf  der  Weichsel .
Am 27. November sind eingegangen: von S. Glücklich durch Bichowski 

12 Traften, 4022 kfr. M rl. ,  9368 kfr. Sleeper, 18 226 ksr. Schwellen, 
11337 kfr. sächsische Schwellen, 18 eich. Kantholz, 2405 eich. Rund­
schwellen, 848 eich. dopp. Schwellen, 7152 eich. eins. Schwellen, 154 eich. 
dopp. Tramway - Schwellen, 2588 eich. eins. Tramway - Schwellen, 6140 
eich. Stabhlz., 22 Rdelsen.

K ö n i g s b e r g ,  27.November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 10000Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . B r., 54,75 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentnt — M . B r., 35,00 M . Gd., M .
bez., pro Novbr. kontingentirt — M . B r., 54,75 M . Gd., — - M . 
— pro Novbr. nicht kontingentirt — M . B r., 35,00 M . Gd. 
— M . bez., pro Ncwbr.-März kontingentirt 55,75 M . B r., M . 
Gd. — - M . bez., pro Novbr.-März nicht kontingentirt 36,25 M . B r., 
— M . Gd., M . bez., Frühjahr kontingentirt — M . B r. 
— M . Gd. — M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M . B r. 
37,25 M . Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . B r. 
— M . Gd. — M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 38,00 M . 
B r., 37,75 Gd., — M . bezahlt. _____________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mrn.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
B ew ölk. Bem erkung

27. Novbr. 2lip 755.1 -l 8.7 8 ^ 2 7
91ip 753.7 -l 4.9 0 1 0

28. Novbr. 71m 750.7 1- 3.9 82 2



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehend bringen w ir die noch gültigen 

88 9 und 10 der Verordnung der Königl. 
Regierung zu Marienwerder vorn 25. J a ­
nuar 1825 (Amtsblatt S. 70 pro 1815) zur 
Beachtung in  Erinnerung:

„8 9. Um die Verbreitung der 
Notzkrankheit durch infizirte Krippen, 
Raufen, Eimer und Ställe in  den 
Wirthshäusern möglichst zu verhüten, 
w ird es den Gastwirthen, Krügern 
und Ausspannern zur Pflicht gemacht, 
auf die bei ihnen unterzubringender: 
Pferde ein genaues Augenmerk zu 
richten und kein der Rohkrankheil ver­
dächtiges Pferd aufzunehmen, vielmehr 
der Polizeibehörde unverzüglich vor: 
dessen Ankunft Anzeige zu machen.

8 10. Desgleichen sind sämmtliche 
Gastwirthe und Krüger verpflichtet, in 
den Gaststüllen, Kripperr, Raufen, S tall- 
eimer, sowie überhaupt alles Geräth 
und Holzwerk, was m it verdächtigen 
Pferden in Berührung kommen und 
vom Krarrkheitsstoff leicht beschmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal m it 
scharfer Lauge reinigen zu lassen, eine 
Maßregel, die um so dringender ist, als 
bekanntlich gerade durch Gastställe an­
steckende Krankheiten aller A rt unter 
den Pferden am öftersten weiter ver­
breitet werden".

Indem  w ir bemerken, daß die Durch­
führung dieser Bestimmung öfters polizeilich 
kontroürt werden wird, machen w ir darauf 
aufmerksam, daß Säumige Bestrafung ge­
mäß 8 328 des Strafgesetzbuches des deutschen 
Reiches zu gewärtigen haben.

Thorn den 22. November 1888.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Der Faschinen-Verkauf vc»n 26. Ok­
tober er. ist von der Königlichen Re­
gierung zu Bromberg nicht genehmigt 
worden.

D ie  nochmalige öffentliche L izita tion 
der aus den diesjährigen Schlägen und 
Durchforstnngen der Königlichen Ober­
försterei Schirpitz entfallenden Faschinen 
findet

am 5. Dezember d. Js. 
Nachmittags 2 Uhr

in  dem Gasthause des Herrn F e r ra r i  
zu P o d g o r z  statt.

D ie Verkaufsbedingungen, sowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte sind auf dein Bureau des 
unterzeichneten Oberförsters zu er­
fahren oder evcntl. gegen Kopialien 
von dort zu entnehmen.

Auch sind die Belaufsbeamten ange­
wiesen, Reflektanten die Hiebsorte auf 
Wunsch vorzuzeigen.

S c h i r p i t z ,  27. November 1888.
Der Königliche Oberförster.

< H « I I 8 v l t .
Oeffeutliche

ZlIIWMrstkMklW.
Fre itag den 3V. d. M ts . 

Nachmittags 2 Uffr 
werde ich in der.Mohnung des Eigenthümers
beopold kpor>n8ki zu M ocker

2 Arbeitswagen, 1 P ferd, 
l  Glasschrank, l Kommode

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 28. November 1888.
H a r  w a n k t, Gerichtsvollzieher.

Urnversnl- 
W a lrh m a sch i n e n.

Deutsches Reichs-Patent Nr. 32259. 
Ueberraschend in ihren Leistungen, unent­

behrlich für jeden Haushalt, einstehlt
8vvk«IÄ, Gerechteste. 127.

Fayons
hat vorrüthig und verkauft zu b i l l i g e n  
Preisen

I». V ra a tia a n n , Tapezier,
Seglerstrahe 107,

__________neben den: Offizier-Kasino.

UW - Tonlos -WU
arbeitende Singer-Nähmaschinen in  den
elegantesten Ausstattungen zu anerkannt 
billigen Preisen m it fünfjähriger Garantie 
empfiehlt
.1. ^  8eIrwHl-8, Bäckerstr. 166.
AlteMaschinen werden inZnhlung genommen.

MM" Reinschmeckende -W U

Kaffees,
in allen Sorten, billigst bei

f. kacinie^ski-Ikoen.

Allen Gönnern und Freunden, welche 
dem Wohlergehen und der Förderung un­
seres Vereinszweckes Theilnahme entgegen­
bringen, zeigen w ir ganz ergebenst an, daß 
w ir  den diesjährigen

Larar
in  der ersten Hälfte des Dezember an einem 
noch näher zu bestimmenden Tage zu ver­
anstalten gedenken.

W ir erbitten, wie in  den Vorjahren, 
freundliche Gaben für denselben an Damen 
des Vorstandes bis Ende dieses Monats 
zustellen zu wollen und bemerken, daß eine 
Liste behufs Einsammlung von Geschenken 
nicht in  Umlauf gesetzt werden wird.

Frau Lenden. F rau Dauben.
Frau Dielniob. F rau v. ttoüeden. 

F räu l. 6. lllei88nen.
Thorn den 19. November 1888.

D e r  V o r s t a n d  d e s  
D ia k o n is s e n  - K r a n k e n h a u s e s .

?. ?.
Erlaube m ir die ergebene M ittheilung zu 

machen, daß ich am hiesigen Platze,
Schulnnacherstrane 348/36,

im Hause des Herrn kupilw ki, eine

M i c h - ,
eröffnet habe. Empfehle mich zur Anfer­
tigung von Herren-, Damen- u. Kin-er- 
Stiefeln. Reparaturen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt. "M W

H . I L n  i v e i i L s k L ,  
Schuhmachermeister aus Posen.

LLlsnäsr 1332??
Der binkende Lote, I're^vevdt's und 

^i0>vLt28eb'8 Volkskaleuder, Uaüeiw- und 
(lardenlanbe - Kalender, der Ueiebsbote, 
UüH-ne's k'ainilienkalender. Oermania- und 
U ismarelrkalender, dentLellerKaise rlcalender, 
08t>n.>v68tpren88. Kalender, Kinderlralender, 
^drei88-, Uni-sau-, Ooinptoir-, Damen-, 

Kotw-, Portemonnaie-, Dult- u. 
'l'e rmin-Kalender,

landmntbsckallljLke
Kalender von
> Tii»a i

Dro^vit28eti L  8oün n. Döbe 
emptielilt die UueldiandlnnK von

O s. 8ck«Zrtr.

Gänsescdcrn
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
6 Pfd. Netto L Mk. 1,46 pro Pfd.
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefüllt, zurück.

kuffoll Hölle,,

Standesamt Thorn.
Vom 18. bis 24. November sind gemeldet: 

a. a ls geboren:
1. Elisabeth, T. des Stellmacher-meisters 

Leon Skalski. 2. Theodor Joseph, S . des 
Schmieds Felix Siewert. 3. Felix, S. des 
M aurers Franz Schulz. 4. Leokadia, T. 
des Schuhmachers Joseph Kolkowski. 5. 
Hermann Rudolph, S. des Böttchermeisters 
Hermann Rocbna. 6. Stanislaus, S . des 
Schiffseigners Johann Urbanski. 7. Johann 
Boleslaw, S. des Arbeiters Franz Z iol- 
kowski. 8. Valeska M aria , T. des Maurers 
Joseph Weglarczyk. 9. Felix, S. des A r­
beiters Johann Kobuczynski. 10. Georg 
Traugott, S. des M ailrers August Linde- 
mann. 11. Elisabeth, T. des Viktualien- 
hündlers Johann Skarboszewski. 12. Klara 
Hedwig, T. des Speicherverwalters Albert 
Petzke. 13. Margarethe Ceeilie, Tochter des 
Schuhnlachernleisters Johann Richert. 14. 
Theodora, T. des Arbeiters Johann Ku- 
rowski. 15. Cecilia, T. des Tischlers Karl 
Trflmanowski. 16. Friedrich Wilhelm, S. 
des Zimmermanns Paul Berg. 17. Elisa­
beth Franziska, T. des Schisfseigenthümers 
Joseph Osinski.

b. a ls gestorben:
1. Restaurateur J u liu s  Robert Droese, 

54 I .  7 M . 22 T. 2. Besitzerswittwe Ka­
roline W itt, geb. Krüger, 80 I .  10 M . 17 
T. 3. Arbeiter Rochus Pallach, 41 I .  3 
M . 3 T. 4. Schäferwittwe Katharina Ro- 
zinski, geb. Schäsfer, 85 I .  5. Hauptzoll­
amts - Assistent Bruno Anastasius von 
Arciszewski, 44 I .  6. M . 24 T. 6. Wladys- 
law, S. des Arbeiters Peter Karlowski, 2 
M . 2 T. 7. Arbeiterwittwe Margarethe 
Ntahler, geb. Knödel, 67 I .  28 L. 8. 
Kaufmannswittwe EmilieJohanna Dorothea 
Henning, geb. Fleischer, 78 I .  5 M . alt.

0. zum ehelichen Aufgebot:
1. Fleischer Jacob Friedrich Zinser zu 

Hochkirch und Mathilde Basler zu Kaisers- 
höh. 2. Wachtmeister Paul Schwarz zu 
Thorn und Emma Paetzold zu Breslau. 3. 
Restaurateur Friedrich Wilhelm Liebigt zu 
Breslau und Adele Elfriede Helene Wellner 
zu Oels. 4. M aurer Robert August Franz 
Zühlke u. Bertha Auguste Wilhelmine Lopp- 
norv, beide zu Altdamul. 5. Trompeter 
Sergeant Heinrich Robert Zimmer und 
M artha M aria  Keßler. 6. Eisenb.-Arbeiter 
Wilhelm K latt zu Schneidemühl rnld Emma 
Boeck zil Kleinmühl. 7. Arbeiter Johann 
Karl Wilhelm Kohn u. Anna Szymkowiak, 
beide zu Lübzin. 8. Schiffsgehülfe Karl 
August Sitkowski und Emilie Resmann. 
9. Schmied Johann Ludwig Kreuz und J o ­
hanna Auguste Krüger. 10. Sergeant Her­
mann J u liu s  Ludwig Hinze zu Thorn und 
Karoline Haller zu Roewersdorf in Oesterr.- 
Schlesien. 11. Maschinenschlosser Friedrich 
Wilhelm Michael Hohlfeld und Bertha Ro­
manowski.

d. ehelich sind verbunden:
1. Tischler Franz Jackiewicz m it Therese 

Drwecki. 2. M ilitüranw ärte r Herrnann 
Robert Hepse m it Hedwig Perpetua Sprafke. 
3. Lehrer Andreas Gramsch zu Turzno m it 
Rosalie Lewandowski zu Thorn. 4. Arbeiter 
Hermann Greger m it Rosalie Mathilde 
Klabuhn. 5. M aurer Joseph Lischka m it 
Henriette Sännid. 6. Vizefeldwebel Wilhelm 
Michael Karl Bestier m it M artha Adelheid 
Bartz. 7. Besitzerssohn Adalbert Kwasigroch 
m it Karoline Slembek. 8. Arbeiter Michael 
Kruszewski m it Michalina Szelagowski. 9. 
Arbeiter Johann Mendrina m it Anna Dom- 
gowski.

Konservative Verein Thorn
feiert

Sonnabend den 1. Dezember Abends 8 Uhr
im VIMis-Kmteii

sein

W i n t e r f e s t
bestehend in Koncert, Ansprache nnd Tanz.

I , I I< I« > V  r» 2 »  t '1
Die Mitglieder und deren Gäste werden dazu ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

koldene und 8i!benne Medaillen fü r  vorrügl. l,6>8lungen.

kr-  NsZe
. fflr. 26. Ä n 0 m 1 ) 6 !  ^  8vli«vlten8lr. ölr. 26.

stlöbellabrik mit vampsbelniek
erupüeldt

AiisstMiiiiiiru u. Mshiliiiigs-Eiiirichtiiiigril
VON den

einfaebrzteu Kefällio-en Normen bis nn den reiebsten ^n8knbrnn^en.
i i .  » t i a n v i i

uaeii neuesten Knt^vüilen.

iLpzneiie. LardjnLn. 8kore§. Portieren.
Di11i^8te Krewe. 8o1Lde8te Arbeit.

praobtfrei Iborn.

^ lle  Duebbandlun^en de8 In- und /»uslauder- ^eben die
er8ie lueferung unentgeltliob ab.

N
K

K

ß8

__ _______________________________ ^ ir i i, ! ,« ,« !» ,  1»

bann IieukutaAS ei» leonrersatians-liexibnn enlbelire» !
O t t »  H p r i i i i« » ' '«  Illns ti-irtas

HsLVörLLtiortL-IiSLiiroQ
Xm l^ebla.tnobucll kür den tä^liellen Oebraueli 11au88eliatx t'nr da8 Vo!l< 

, Ocbi8 pietu8'' kür clie 8tudieroi» ie duzend
rvveiie, gänrlieb neug68ta!teto, bedeutend erweiterte Kollage.

/m berieben in:
8 Länden oder in  2 6 0  InetorunAen L 56  oder 

in 34 ^dtkoilunsson ü 3 Nlc.

S4rr^L«»» ,»i»0 r»
Dro8pe!cte de8 zVerk68 überaNbin uueut^e'ivljeb und portofrei

-------  Int6i'6886nt, llurelt IlUn8iobtiinInn6 der 6 r 8 t e n
ocker noelr Ü6886r Ü68 e r  8 to n  Nriiill68, 8i'eü ckie Nodor^en^nu^ xn vor8eüatk6N, üa88 ^  

Ü38 ^ e r l(  vorkNeü au88erorÜ6NtNeii N6ioMinNiF«8 üiotot.

Engt. Porter
von

in L o n d o n
empfiehlt zu billigen Preisen

AS. I L o p e « )  n s l i i ,

Altstädter Markt.

F u v s t e n k r o n e
Bronlberger Vorstadt.

Sonnabend den 1. Dezember 1888

E ,  A >  » ß c c

Garderoben sind am Ballabend von 6 
Uhr ab im Balllokale zu haben.

Das Nähere durch die Plakate.
ttkmpler-.

Feinste pommersche

Spickbrüste.
neue Sendung eingetroffen.

K a i s e r -

Bromberg. Vorstadt

Sonnabend 
den 1. Dezember

Maskenball.
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 

frei, Zuschauer 25 Pf.
Ka886N6rÖ1fnui,(j 7 Dlir. Anfang 8 Dbr. 
Garderoben sind vorher bei 6. 5. ttolr- 

mann, Gerberstr. 286, ilnd am Ballabende 
im Balllokale zu haben.

D o s  C o m i t e e .

t t i k d e b r s n d t ' s  k s s t a u r a n i

Täglich
F i n c k i  u .  E i s b e i n .  

H a c k e r b r n u
f r is c h  v o m  F a s t .  - W U

E in  gebrauchter

J A  e n g l i s c h e r  S a t t e l
w ird zu k a u f e n  gesucht. Offerten unter 
k>. an die Expedition d. Ztg.

D s m e n - H i l a s l L k N - K n r ü g L ,
gut erhalten, kaust sofort. Zu erfragen bei 

W ittwe l,iedti(6, 
Tnchmacherjtraße Nr. 183

Heute Donnerstag Abends 6 Uhr

f r i s c h e  G r n t z - ,  L e b e r -  u .  

B l u t w ü r s t c h e n
bei Ib. paorko>v8l(i, Fleischermeister.

E i n e n  L e h r l i n g
zur Bäckerei nimmt an'

f .  Wegner, Bätckermeifter.

D n n - A n f c h l n g s -

F o v m n l n v e
sind zu haben.

6. Dombro^ki, Buchdruckerei.

Heute Donnerstag Abend 8 Uhr

f r i s c h e  G r ü t z - ,  B l u t -  u .  

L e b e r w ü r s t c h e n
empfiehlt 1uliu8 kudolpb.

l ^ i n  möbl. part. Vorderzim. fü r 1 bis 2 
^  Herren m it Pension billig zu vermielhen. 
Zu erfragen in der Expedition.

/L in e  Wohnung von 2 Zim. nebst Zubehör 
^  von sogleich zu verm. Bäckerstr. 227.
/ L in  gut möblirtes Zimmer zum 1. Dezbr. 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 173.
4 größere Wohnung m it Balkon, 1 Pferde- 
^  stall und Wagenremise vermiethet zum 
1. Oktober 8. Dedriek, Bromb. Borst.

herrschaftliche Wohnungen von sofort 
oder später zu vermiethen.

ü/iaj6W3lci, Bronlberger Vorstadt.
(N)öblirtes Zimmer sofort zu vermiethen 

Gerbersti, 276b I II . Etage. 1 möbl. Z . f. 1 o. 2 H. z. v. Bäckerstr. 212.

Handwerker-BereiK
Donnerstag den 29. Noveuiv 

8 Uhr Abends
WM" Vertrag:

Der letzte Kurfürst »o» 
Hessen.

(Herr Buchhändler 8okwartr).
_______D er Vorstand. — ^
kula der kürgersekuie

Montag den 3. Dezember
II . Ankouis-Loiicert
von der Kapelle des 8. Pomm. Jn fa " b 

Regiments Nr. 6 l.
8 ^ °  Anfang 8 Mir ^deuüs.
Sitzplatz 1 Mark, Stehplatz 7-, Pb 

Sinfonie (^-m oll, . . - F- KauffE«" 
Ouvertüre zu „Egm ant" L . v . Beethov-"

^ L lo c k S N lN N V '
______________________ K ave lline is te^.

Volksgarteii-ThcaM
Sonnabend den l. DezeM^

Zweites Ensemble-Gastspiel der Dem! 
Oper aus Posen.Troubadour.

Große Oper in  3 Akten von "  
Billets im Vorverkauf im 

Geschäft des Herrn Dusrvnski, Brede l^ ^  
E in möbl. Zim. z. verm. Gerechtestr ^ ^  
Möbl. Zim. n. Kab. sof. z. verm. Vad e A ^ .  
E in möbl. Zimmer Tuchmachersttaß e ^  
WU- MöblirLe Zimmer zu verM^ .
____________ Gerberstraste^rs
Möbl. Zim. n. K. u.°B. r. v. B a lü !^ --^

Mühlenetablissement i«
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbinlichkeit). 
--------------------------- ---------Bher

G
Ä

10^

l3,S" 
I L ^

pro 50 K ilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggenmehl 0 
Noggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  
Com m is-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
27./U
Mark
16,80
15.80
16.80 
15,80 
16,60 
13,-10
9,40
5.20
4.80 

12,-71 
11,20 
10,60
7.60
9.80
8.60
5.20

17, H
15.50
14.50
13.50
IH'^112.50
10.50
13.50
12.50
12,-
5,'20

Lllarnn
B e n e n n u n g

Weizen 
Roggen .
Gerste . .
Hafer . .
Lupinen .
Wicken. .
Stroh (Richt-)
Heu . .
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Rindfleisch v. d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter .
Eier . .
Karpfen .
Aale . .

' Zander 
Hechte . .
Barsche .
Schleie 
Bleie . .
Milch . .
Petroleum 
S p iritus  . . . .  
Spiritus(denaturirt) j

100 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter

niedr
Pr

50

g00

5 50 
00

b)

Täglicher Kalender.

1888.

November. . 
Dezember . .

1889.
Januar . . .

zs

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn.


